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Vorkommen und relative Häufigkeit der Spechte 
(Picidae)  in den Auwäldern am Unteren Inn.

Von Josef Reichholf und Hans Utschick

1. E in leitung

Die Spechte zählen zu jenen  V ogelarten, über deren  V erbreitung  
und H äufigkeit kaum  M aterial aus B ayern  vorliegt. Von den häufigen 
A rten  fehlen w eitgehend U nterlagen  zur B earbeitung  fü r die „Avi­
fauna B ay ern s“, aber auch fü r das „H andbuch der Vögel M itte leuro­
p as“

W ir hoffen daher, m it dieser U ntersuchung einen k leinen B eitrag  
zur K enntn is der B estandsverhältn isse  und  -dynam ik  der Spechte im 
L ebensraum  des A uw aldes geben zu können. A rt und  U m fang des 
au sw ertb aren  M aterials bedingen zw ar eine vorsichtige In te rp re ta ­
tion, aber einige E rgebnisse können doch m it ziem licher S icherheit 
fo rm u lie rt w erden. Da der A uw aldbiotop in den le tz ten  J a h re n  durch 
„K u ltu rm aß n ah m en “ im m er s tä rk e r beeinflußt, deg rad ie rt und an 
einigen S tellen  bereits ganz gerodet w orden ist, ändern  sich darin  die 
B estandsverhältn isse  bei einer Reihe von typischen B ru tvogelarten  
des G ebietes zur Z eit ganz erheblich. Die R esulta te  sind daher als 
A ugenblicksergebnisse zu betrachten , die sich rasch ändern  können.

2. D ie Specht-B estandsaufnahm e am U nteren  Inn im  Frühjahr 1972

2.1. U n t e r s u c h u n g s g e b i e t
Die S pech t-K artierung  im F rü h ja h r 1972 erfaß te  den größten  Teil 

der A uw älder am Inn  zwischen der R o ttm ündung bei F lußkilom e­
te r 17 und der Gegend von M ühldorf bei Km 115 sowie 2 km  entlang 
der Salzach an  der Salzachm ündung.

R und 70%  dieser 100 km  langen F lußstrecke m it insgesam t 3250 ha 
A uw ald  sind e rfaß t w orden; davon 1312,5 ha im oberen A bschnitt 
zwischen M ühldorf und der Salzachm ündung und  1937,5 ha im u n te ­
ren  Teil zwischen der R ottm ündung und B raunau/Sim bach.

Die Z usam m ensetzung und biologische S tru k tu rie ru n g  dieser 
A uw älder beschrieben G o e t t l i n g  (1968) und  R e i c h h o l f  (1966 und 
1971). E ine allgem eine geologische und botanische C harak terisierung
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des außera lp inen  Inns gab M i c h e l e r  (1970). Da der Inn  prak tisch  im 
gesam ten U ntersuchungsgebiet durch eine K ette  von K ra ftw erk san ­
lagen gestau t ist, fä llt die frü h e r übliche jährliche Ü berschw em m ung 
der flußnahen W eichholzauen außerhalb  der Däm m e vollständig  aus. 
Innerhalb  der Däm m e befinden sich n u r noch ganz geringe Reste a lte r 
A uw älder an den S tauw urzeln . Sie fa llen  m engenm äßig nicht m ehr 
ins Gewicht. Die neu gebildeten Inseln  und  A nlandungen  sind von 
dichtem W eidengebüsch bewachsen, das n u r  im Bereich der H agen- 
auer und P rienbacher Bucht in eine hohe W eiden-E rlen-A ue überge­
gangen ist. Als Spechtbiotope scheiden diese jungen  B uschw älder 
w eitgehend aus.

D er A usfall der jährlichen  Ü berschw em m ungen beeinflußte nicht 
n u r die allgem eine ökologische S tru k tu r  des A uw aldes in stärkstem  
Maße, sondern  m achte auch die N iederungen am  Fluß fü r eine v e r­
s tä rk te  B ew irtschaftung zugänglich. Vor allem  in den u n te ren  B erei­
chen w urden  seit A nfang der 60iger Ja h re  große Flächen der Weich- 
holzaue gerodet und an ih re r S telle  M aisfelder und  Pflanzungen von 
Pappeln  angelegt (vgl. G o e ttlin g  1968). M ittlerw eile  sind dabei so 
große Flächen um gesta lte t w orden, daß die E ingriffe keinesw egs 
m ehr lokalen C h arak te r haben. D er gleichzeitig durchgeführten  F lu r­
berein igung fielen außerdem  die angrenzenden  O bstgärten , Hecken, 
K opfw eiden und Bacheschenwäldchen zum  Opfer, so daß das A ngebot 
an a lten  B äum en innerhalb  des vergangenen  Jah rzeh n ts  sehr s ta rk  
zurückgegangen ist. F ü r die Spechte ist dam it das H öhlenangebot zum 
begrenzenden F ak to r gew orden. D agegen d ü rfte  speziell fü r die E rd ­
spechte das N ahrungsangebot kaum  lim itierend  w irksam  w erden, da 
gerade die neuen D am m anlagen A m eisennester in H ülle und Fülle 
aufw eisen. Nach Blume (1962) stehen  die A rten  der G attung  Lasius  
fü r den G rünspecht als N ahrung  an e rs te r Stelle.

2.2. M e t h o d e

Bei den Auwaldkontrollen wurden im Frühjahr 1972 alle beobachteten 
und rufenden Spechte kartiert. Für das obere Gebiet zwischen Mühldorf 
und der Salzachmündung diente von Ende März bis Mitte April eine Ton- 
band-Klangattrappe zum Anlocken, insbesondere für Grün- und Grau­
specht ( U t s c h ic k ). Es wurden daher vorwiegend rufende (5 registriert. 
Auf die Suche nach besetzten Bruthöhlen mußte verzichtet werden. Die Be­
funde können daher nur den Mindestbestand an rufenden Männchen w ie­
dergeben.

2.3. E r g e b n i s s e

Insgesam t ergaben die 35 K ontro llen  zwischen M itte F eb ru ar und 
M itte A pril 1972 folgende W erte:

11 G rünspechte (Picus v iridis), 46 G rauspechte (Picus canus), 
33 B untspechte (Dendrocopos major) und  11 K leinspechte (Dendroco- 
pos minor). 2 R eviere von Schw arzspechten (Dryocopus martius)
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grenzen u n m itte lbar an das U ntersuchungsgebiet. Sie sind jedoch 
Hochwäldern, und nicht m ehr dem  A uw ald zuzurechnen.

D er M ittelspecht (Dendrocopos medius)  feh lte  im  Gebiet. B un t- und 
K leinspecht sind sicher ungenügend erfaßt, und die erzielten  W erte 
können n u r Aufschluß über die re la tive  H äufigkeit beider A rten  zu­
einander geben. M it einem  V erhältn is major minor  von 3:1 stim m t 
das Ergebnis m it dem lang jährigen  W ert (vgl. 3.3.2.) sehr genau ü b e r­
ein. Aussagen zur B estandsdichte können anhand  des vorliegenden 
M aterials fü r das G esam tgebiet nicht gem acht w erden. Lediglich der 
gut erfaß te  A uw ald zwischen Aigen und Egglfing (Größe 300 ha) ist 
fü r eine B untspecht-S iedlungsdichteangabe brauchbar. Mit 0,37 P a a ­
ren/10 ha liegt die Dichte etw as höher als bei B l u m e  (1961). W erden 
aber n u r die 5 P aa re  gew ertet, von denen die B ru thöh le  gefunden 
w erden konnte, so entspricht der S iedlungsdichtew ert genau den A n­
gaben von B l u m e  1. c.

Eine D ichteangabe fü r den K leinspecht erscheint nach den vorlie­
genden D aten als noch zu ungenau. Dem 3:1-V erhältnis zum  B u n t­
specht entsprechend könnte m an die Dichte grob m it 0,1 P aa ren  auf 
10 ha abschätzen.

B edeutend besser erfassen ließen sich die beiden ru ffreud igen  E rd ­
spechte. ,46 G rauspechte und  11 G rünspechte konn ten  lokalis iert w er­
den. Da jedoch 3 G rünspechte in Dorf gärten  am  R ande der A uw aldzo­
ne angetroffen w orden sind, w erden  diese zum  V ergleich der re la ti­
ven H äufigkeit beider A rten  im A uw ald ausgeschieden. Es erg ib t sich 
dem nach ein V erhältn is canus viridis  von 6:1. Dieses sta rke  Ü berw ie­
gen des G rauspechtes ist erst vor einem  knappen  Jah rzeh n t zustande­
gekom m en. Die E ntw icklung h ierzu  w ird  in  A bschnitt 3.3.1. disku­
tiert.

Im  u n te ren  U ntersuchungsabschnitt gelang n u r die Festste llung  
eines einzigen G rünspechtpaares im A uw ald  selbst. E ine S iedlungs­
dichte läß t sich daher sinnvoll n u r fü r den oberen A bschnitt berech­
nen. 7 rev ierbesitzende G rünspecht 6 siedeln do rt in 1300 ha A uw ald. 
Es ist nicht k lar, w ieviel von den um liegenden W iesen zu den R evie­
ren  h inzuzuzählen  ist, so daß die tatsächliche Siedlungsdichte wohl 
den 2 bis 5 B ru tp aa ren  auf 1600 ha in Hessen ( B l u m e  1961) recht nahe 
kom m en dürfte .

D er G rauspecht dagegen ist in diesem  U ntersuchungsbereich  dop­
pelt so häufig, im  u n te ren  A bschnitt sogar m it 33 ru fenden  6  auf fast 
2000 ha ru n d  d reim al so häufig. M it 0,17 (5/10 ha ist die S iedlungs­
dichte im V ergleich zu den in der L ite ra tu r  auf gefü h rten  G rünspecht­
dichten (1. c.) recht hoch.

In teressan terw eise  w ird  diese Dichte, die am  u n te ren  A bschnitt der 
G rauspecht p rak tisch  alleine stellt, im oberen A bschnitt von beiden 
A rten  zusam m en ebenfalls erreicht. A uf gleiche F lächengröße um ge­
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rechnet setzen sich die E rdspecht-H äufigkeiten folgenderm aßen zu­
sammen:

Unterer Abschnitt (Simbach—Rottmündung): 33 canus +  1 viridis
Oberer Abschnitt (Salzachmündung—Mühldorf): 20 canus +  11 viridis

I n  den beiden A bschnitten ist also die Häufigkeit beider A rten  zu­
sam m en etw a gleich groß, obwohl die re la tive Häufigkeit zueinander 
stark  differiert. D er Schluß, daß in den A uen un terhalb  von Simbach 
der G rauspecht den G rünspecht verd räng t, liegt nahe. Diese zwi- 
cchenartliche K onkurrenz (Möglichkeit) könnte die E rk lä rung  fü r den 
starken  B estandsrückgang des G rünspechtes seit 1962 abgeben (vgl.
3.3.1.). V ielleicht ist m it 0,15 bis 0,17 Erdspechtpaaren pro 10 ha in den 
A uw äldern  am  U nteren  Inn  die kritische Dichte erreicht. Die V erte i­
lung der G rünspechte im U ntersuchungsgebiet s tü tzt diese H ypothese 
zusätzlich, da n u r ein einziger G rünspecht nicht in u n m itte lb are r Nä­
he von Siedlungen, G ehöften oder größeren G ärten  angetroffen w or­
den ist. W ir verm u ten  daher eine partie lle  ökologische T rennung bei­
der A rten  durch feinere  U nterschiede in der Biotopwahl.

3. D ie re la tive H äufigkeit der Spechte am U nteren Inn seit 1961

3.1. U n t e r s u c h u n g s g e b i e t

D ieser Teil der U ntersuchung bezieht sich ausschließlich auf die 
A uw älder am  U nteren  Inn  zwischen Salzach- und R ottm ündung 
( R e i c h h o l f  1966) im Bereich der F lußkilom eterstrecke 17 bis 70. D er 
Schw erpunkt liegt im A ugebiet zwischen Aigen und Egglfing (Km 35 
bis 45).

3.2. M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e

In diesem Gebiet wurden seit 1961 (mit Ausnahme von 1970) insgesamt 
687 Daten über das Vorkommen der Spechte im Archiv R e i c h h o l f  gesam­
melt. Für die vergleichende Auswertung erwies sich die Zusammenfassung 
der materialschwachen Jahre 1965/66/67 und 1968/69 zu jeweils einer 
Gruppe als notwendig, da in diesen Jahren in den wichtigen Frühjahrsab­
schnitten die Beobachtungshäufigkeit geringer war als in den anderen. Bei 
der gewählten Art der Zusammenfassung treffen nun auf jedes Jahr bzw. 
auf jede Jahresgruppe mindestens 100 Exkursionen in die Auen und an die 
Stauseen. Auf diesen Kontrollen ist nicht systematisch nach Spechten ge­
sucht worden. Die erzielten Werte sind daher nur für den relativen Ver­
gleich geeignet, nicht aber für absolute Häufigkeitsfeststellungen. Die ver­
schiedenen Spechtarten wurden aber durchwegs gleichermaßen notiert, 
und keine stärker bevorzugt als die andere. Die Daten stammen zudem nur 
von einem Beobachter ( R e i c h h o l f ) ,  so daß subjektive Fehlerquellen eben­
falls gleich geblieben sein dürften. Verwendet wurden generell die Jahres­
summen der positiven Feststellungen (N).

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



258 [Anz. orn. Ges. Bayern 11, Heft 3, 1972]

Tab. 1: Jahressummen der Feststellungen von 4 Spechtarten in den Au-
wäldern am unteren Inn.

Jahr Grünspecht Grauspecht Buntspecht Kleinspecht
P. viridis P. canus D. major D. minor

1961 46 8 14 6
1962 74 21 34 11
1963 10 34 23 5
1964 13 42 31 11
1965/66/67 13 24 33 22
1968/69 6 22 13 13
1971 7 18 15 3
1972 (bis 7 56 40 10

August)

Summe
Gesamtsumme:

176 225 
685 Einzeldaten

203 81

3.3. E r g e b n i s s e

3.3.1. G rün- und G rauspecht
D er G rünspecht h a tte  bis 1962 den G rauspecht an  H äufigkeit über­

troffen. D anach ging die Zahl der F estste llungen  jedoch s ta rk  zurück 
und 1972 ü b e rtra f  ihn der G rauspecht bereits um  etw a das Sechsfa­
che. D er G rauspecht ist dam it zum  häufigsten Specht in den A uen ge­
worden. Da gleichzeitig m it der E rfassung der B estandsverhältn isse  
im  A bschnitt M ühldorf-Salzachm ündung gezeigt w erden  konnte, daß 
die G rauspechtzunahm e nicht m it einer S teigerung  der G esam tsied­
lungsdichte verbunden  ist, sondern v ielm ehr q u an tita tiv  die A bnah­
m e des G rünspechtes ausgleicht, liegt der Schluß auf eine V erd rän ­
gung (vgl. 2.3.) nahe. Inw iew eit zw ischenartliche K onkurrenz alleine 
dafü r veran tw ortlich  ist, oder ob die U m gestaltung  der A uw älder 
speziell am  U n teren  Inn  seit Beginn der Sechzigerjahre eine Rolle 
m itspielt, kann  v o rers t noch nicht g ek lä rt w erden. Im m erh in  tra f  die 
U m kehrung  des H äufigkeitsverhältn isses zugunsten  von P. canus ge­
nau  in die Z eit der in tensivsten  R odungstätigkeit. Daß daraus w ichti­
ge s tru k tu re lle  U nterschiede fü r die beiden behandelten  A uw aldge­
biete resu ltie rten , läß t sich anhand  der K artie ru n g en  in der Studie 
von G o e t t l i n g  (1968) nachweisen. D er V erlau f der A bnahm e der 
G rünspechthäufigkeit ist durch den Q uotienten  P. viridis  / P. canus in 
Tabelle 2 dargestellt. Die A bw eichung vom D urchschnittsw ert (1,4) ist 
m it einem  p =  0,005 im  Chi2-T est gu t gesichert. Die allgem einen 
W erte und  D aten zum  A bschnitt 3 sind in der Tabelle 1 zusam m enge­
faßt.
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Tab. 2: Veränderung des Verhältnisses Grünspecht/Grauspecht 
(P. viridis =  N1; P. canus =  N2)

Jahr 1961 62 63 64 65/66/67 68/69 71 72
p. viridis/ 5,7 3,5 0,3 0,3 0,5 0,3 0,4 0,1
p. canus
Ni +  N2 54 95 44 55 37 28 25 63

3.3.2. B unt- und K leinspecht
W ährend die beiden P icus-A rten  m orphologisch recht ähnlich sind 

und dam it einen re la tiv  hohen G rad von ökologischer K onkurrenz e r­
w arten  lassen, sind die beiden — im A uw ald  am U n teren  Inn  regel­
m äßig b rü ten d en  — A rten  der G attung  Dendrocopos (D. major  
und D. minor)  bereits m orphologisch so s ta rk  verschieden, daß eine 
w eitgehende N ischentrennung von vo rnhere in  ev ident erscheint. T a t­
sächlich h a t sich die re la tive  H äufigkeit der beiden A rten  zueinander 
in der zehn jährigen  U ntersuchungsperiode nicht v erändert, sondern  
das V erhältn is major minor  von 3:1 schw ankte lediglich innerhalb  
der statistisch  zulässigen G renzen (vgl. Tab. 3). Das gleiche V erhältn is

Tab. 3: Veränderung des Verhältnisses Buntspecht/Kleinspecht 
(D. major =  N3; D. minor =  N4)

Durch­
Jahr 1961 62 63 64 65/66/67 68/69 71 72 schnitt
D. major/ 2,3 3,1 4,6 2,8 1,5 1,0 5,0 4,0 3,0
D. minor
Ns +  Nj 20 45 28 42 55 26 18 50

ergab sich auch in  der B estandsaufnahm e von 1972 (2.3.). Die re la tive  
Häufigkeit beider A rten  zueinander scheint daher w eitgehend stabil 
zu sein. D ieser U m stand m ag als w eite re r H inw eis fü r  die B edeutung 
des K onkurrenzfak to rs bei der B eurte ilung  der V erdrängung von P. 
viridis  durch P. canus  gew erte t w erden. D enn da A uw aldverluste  und 
-U m struk tu rierungen  durch die „K ultiv ierungsm aßnahm en“ auch die 
beiden B untspech tarten  beeinflußt haben  sollten, ih re  re la tive  H äu­
figkeit sich aber nicht veränderte, ist es doch w ahrscheinlich, daß bei 
der V erschiebung des V erhältn isses zwischen G rün- und G rauspecht 
die B io topveränderung  nicht alleine ausschlaggebend gewesen ist.

3.3.3. M ittelspecht 
Von dieser nur äußerst spärlich festgestellten Art liegen 2 Nachweise 

vom 31. 8. 62 (1 (5 an den Eichen beim Schloß Hagenau) und 23. 4. 63 (1 <$ am 
Damm des Egglfinger Stausees bei Km 43) vor. In den letzten Jahren fehlte 
die Art. E r l in g e r  (1965) nennt den Mittelspecht noch als vermutlichen 
Brutvogel für das Staugebiet Braunau-Hagenau, doch eine Bestätigung ge­
lang nicht mehr.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



260 [Anz. orn. Ges. Bayern 11, Heft 3, 1972J

3.3.4. Schwarzspecht 
Der Schwarzspecht fehlt im behandelten Auwald als Brutvogel vollstän­

dig. Einzelne Feststellungen aus dem Bereich der Innstauseen beziehen 
sich auf überfliegende Exemplare, die zur Population der angrenzenden 
Hochwälder zählen. Im Tal des Unteren Inn befinden sich seit Jahren nur 
2 isolierte Brutvorkommen in Fichten-Buchen-Hochwaldbeständen im 
Harter und Julbacher Forst. In den angrenzenden Hangwaldungen der Ter­
rassen an der Salzachmündung, der Alz und der tertiären Hügel bei Sim­
bach sind uns 6 Brutpaare in den letzten Jahren bekannt geworden. Be­
standstendenzen sind bei der geringen Zahl von Vorkommen nicht zu er­
kennen.

4. D iskussion

Die B eurte ilung  der B estandsaufnahm e und der V eränderung  der 
re la tiven  H äufigkeit der Spechte am U n teren  Inn  ist grundsätzlich 
m it der Schw ierigkeit verbunden, daß fü r den größten  Teil des Ge­
bietes S ied lungsdichteerhebungen aufg rund  von besetzten  B ru thöh­
len fehlen. Z ur K ontrolle  können n u r  die W erte der 300 ha großen 
A igner Au herangezogen w erden. Dem zufolge kom m t der B untspecht 
dem  G rauspecht an  H äufigkeit gleich, und nicht etw as seltener vor, 
wie Tab. 1 in der 10jährigen Sum m e anzeigen w ürde. Doch sind die 
Z ah lenw erte  an  sich von vornhere in  n u r re la tiv  zu betrach ten , da die 
Spechte auf den E xkursionen  stets n u r „nebenbei“ m itn o tie rt w orden 
sind. F ü r den Vergleich der A r t e n p a a r e  P. canus / P. viridis  und 
D. major  / D. minor  d ü rften  diese feldornithologischen D aten jedoch 
zuverlässig genug sein, um  sinnvolle R esulta te  lie fern  zu können.

Die Z unahm e des G rauspechtes bei gleichzeitig kom plem entärer 
A bnahm e des G rünspechtes kann  nicht das P ro d u k t zufälliger 
Schw ankungen sein. Die A bw eichung ist signifikant und  die Tendenz 
über die 10jährige P eriode eindeutig. Auch andere K enner des Gebie­
tes bem erk ten  diese Entw icklung. So schrieb E r l i n g e r  (1965) noch, 
daß der G rünspecht im  Bereich der H agenauer Bucht häufiger sei als 
der G rauspecht. Inzw ischen haben sich auch do rt die V erhältn isse 
um gekehrt. Nach B l u m e  (1962) w urde „aus einigen G ebieten D eutsch­
lands in le tz te r Zeit von B estandszunahm en (beim G rauspecht) be­
rich te t“ Im  T eu toburger W ald und in der U m gebung von Bielefeld 
ist nach C o n r a d s  &  H e r r m a n n  (1963) der G rünspecht der häufigere. 
(„Der virid is-B estand ist bei B ielefeld w enigstens doppelt so groß, 
im  w eiten  U m kreis sogar noch g rößer“). Diese Festste llung  entspricht 
der S itua tion  um  1960 am U nteren  Inn. Seit 1963 trifft h ie r aber das 
G egenteil zu. Nach Voous (1960) erle iden  die nördlichsten  G rün- 
cpechtpopulationen im  W inter häufig beträchtliche V erluste. Bei gro­
ßer K älte  und hoher Schneelage w ird  der spezialisiertere  (stenöke) 
G rünspecht von seiner H aup tnahrungsquelle  abgeschnitten. D er ex­
trem  k alte  und  schneereiche W inter 1962/63 könnte  am  U n teren  Inn
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die G rünspechtpopulation so geschädigt haben, daß es dem  w eniger 
spezialisierten  (euryöken) G rauspecht möglich gew orden ist, fast 
schlagartig das lokale A real zu besetzen. D er Z e itpunk t der V erd rän ­
gung ließe sich m it dieser H ypothese erk lären . Im m erh in  sank bei 
gleichbleibender B eobachtungsintensität von 1962 auf 1963 die abso­
lute Zahl der E rdspechtdaten  von 95 auf 44, also um  m ehr als 50 °/o. 
L a c k  (1971) g ib t zum  Problem  der ökologischen T rennung  der beiden 
europäischen P icus-A rten  an, daß der G rauspecht dichtere W älder 
m it einem  höheren A nteil an K oniferen bew ohnt und  zur N ahrungs­
suche w eniger als der G rünspecht den Boden aufsucht. Auch ist der 
G rauspecht nach Voous (1. c.) „in der N acheiszeit aus S ib irien  nach 
Europa eingew andert und zeigt noch je tz t die Tendenz, sein A real 
über das vom G rünspecht bew ohnte G ebiet nach W esten auszudeh­
nen“ Das A usbreitungspo ten tia l des G rauspechtes könnte  daher im 
Augenblick der kä ltew in te rbed ing ten  Schw ächung der G rünspecht­
population die U m kehrung des H äufigkeitsverhältn isses b ew irk t h a­
ben. Es bedarf aber noch w eiteren  M aterials um  diese H ypothese k lä ­
ren zu können.

Zusammenfassung

Eine Bestandsaufnahme der Spechte in den Auwäldern am Unteren Inn 
ergab für Grün- und Grauspecht zusammen eine Siedlungsdichte von
0,16 (5/10 ha. Beide Arten kommen in den verschiedenen Teilbereichen in 
unterschiedlicher relativer Häufigkeit vor, wobei im unteren Abschnitt der 
Grauspecht stärker überwiegt als im oberen. Für Bunt- und Kleinspecht 
ließ sich keine Dichte für das Gesamtgebiet berechnen. Die relative Häufig­
keit dieses Artenpaares beläuft sich auf ein Verhältnis D. major D. minor 
von 3:1. Die relative Häufigkeit von Grün- und Grauspecht hat sich seit 
1961 signifikant verändert, wobei die Abnahme des Grünspechtes von einer 
entsprechenden Zunahme des Grauspechtes ausgeglichen wurde. Dagegen 
blieb das Verhältnis zwischen Bunt- und Kleinspecht im gesamten Unter­
suchungszeitraum unverändert.

Summary

Occurence and relative abundance of the Woodpeckers (Picidae) in the 
deciduous woodlands along the lower River Inn.

A census of the woodpeckers resulted for the Green and the Grey-headed 
Woodpecker in a density of together 0,16 males/10 ha in the deciduous 
woodlands on the lower River Inn. Both species occur in the different re- 
gions in different relative abundance, whereby the Grey-headed Wood­
pecker predominates more in the lower than in the upper section. It was 
not possible to calculate density values for the Great and the Lesser Spot­
ted Woodpecker in the whole area. But the relative abundance of this pair 
of species amounts to a value of 3:1 for D. major D. minor. The relative 
abundance of the Green and the Grey-headed Woodpecker has changed
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significantly since 1961, during which period the decrease of the Green was 
compensated by a corresponding increase of the Grey-headed Woodpecker. 
The ratio D. major D. minor on the contrary remained unchanged during 
the whole period of investigation.
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